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1. In der Syntax des älteren Japanischen hat niebensowie wo die Funktion von Ka-
usbezeichnung und Konnexpartikel zur Anknüpfung beigeordneter Nebensätze. Es 

solllller die Konnexfunktion von ni in einem frühmittelalterlichen Text überprüft und 
dann versucht werden, unter Angabe syntaktischer Merkmale die A r t der logischen 
Verknüpfung (, conditio ') der durch die Konnexpartikel miteinander verbundenen 
Teil ätze zu beschreiben. 

Die Materialgrundlage für diese Untersuchung bildet der Kakuichi-Text de Hei­
ke-monogatari. Zwei verschiedene Ausgaben dieses Textes werden benutzt: das Ryu­
koku-daigaku-bon[t] inNihon koten bungaku taikei1 und das Takano-bon(2], auchKa­
kuichi-beppon (3] bezeichnet, in Nihon koten bungaku zenshu2 • Soweit für unsere 
Zwecke eingesehen, weisen beide nur minimale Abweichungen auf, die ich- wie auch 
Abweichungen von anderen Textlinien, soweit sie von den Herausgebern der zugrunde 
liegenden Kakuichi- Texte hervorgehoben wurden - im Zu ammenbang mit dem hier 
behandelten Problem nicht gewinn bringend einsetzen lassen3 • 

Für die Entstehungszeit der Kakuichi- Texte gibt es in der Sekundärliteratur unter­
chiedliche Angaben; mit einer zur Orientierung genügenden Genauigkeit läßt sich au 

ihnen auf das mittlere Drittel des 14. Jahrhunderts schließen4 • 

Die Bedeutung einer genauen Kenntnis über die Funktion der genannten Konnex­
partikeln magman daran ermessen, daß Satzgefüge, die einen der über 1100 mitni oder 
wo markierten Teilsätze enthalten, etwa ein Sechstel des gesamten Textumfange ein­
nehmen5. 

2. Nach- sicherlich unvollständiger- Durchsicht der zu diesem Thema vorliegen­
den japanischen Literatur ist festzustellen, daß zunächst die Notwendigkeit be teht, für 
die Interpretation der conditio eine sichere Grundlage durch Bestimmung eindeutiger 
Merkmale zu schaffen. Ihre Abwesenheit erweist sich bei einem Vergleich der o unter-
chiedlichen Auffassungen in Japan- und, wie später belegt wird, auch im Westen-al 

deren entscheidender Mangel. 

E soll hier nur ein kleiner aber durchaus kennzeichnender Überblick gegeben werden. Einige 
der zitierten Autoren bezieh~n sich zwar explizite auf die Heian-Zeit· da wir aber- auch in den 
wenigen Abbandlungen über die Sprache der Kamakura-Zeit - einen konkreten Hinweis a1_1f 
sprachgeschichtliche Veränderungen, die die Funktion der Konnexpartikeln ni und wo um d1e 
Ent tehungszeit des Textes beträfen, nicht finden, dürfen wir sie hier wohl zur Verdeutlichung der 
pro~lematischen Ausgangslage mit heranziehen. . . 

Emen Bezugspunkt für viele der neueren Darstellungen bildet YAMADA Yoshio6, demzufolgem 
at. Konnexpartikel im älteren Japanisch Sachverhalte miteinander in gedankliche Verbindung 
bnnge d~e objektiv oder subjektiv gegeben sei. In der logischen Beziehung ~e~ beiden Sachver­
halte ~e~ander könnten hypothetisches Konditional, Kausalität, ideeller Wtderspruch ode~ nur 
Koordination zum Ausdruck kommen. Der mit ni markierte Teilsatz-oft "der Vergangenheit an­
gehörig"- n~nne die Voraussetzung für einen übergeordneten Sachverhal~. Al .ein. sy~takti~~~ 
Merkmal reg:tstrieren wir nebenbei eine Inkompatibilität der Konnexpartikel nz mtt emer PradJ­
katsmodüikation 7 -rashi. 
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YAMAZAKl Yo hiyuki8 bietet eine conditio an, die, je nach Interpretation' zwischen Parathese 
und Antithese liegen könne9. TsuKAHARA Tetsuo10 nimmt an, daß ni (und auch wo) Sachverhalte 
miteinander verbindet "die als Tatsache bestehen" und rückt es dann funktional in die Nähe des 
Konnexsuffixes -te. Da ni "phonetisch weicher' sei, könne es die Funktion von -te + emotionale 
Komponente übernommen haben 11. 

Nach SATÖ Kiyoji12 bezeichnet ni im älteren Japanischen: a. ,Voraussetzung" (Zeit, Ort) für 
den folgenden Sachverhalt und steht damit noch in größter Nähe zur Kasuspartikel ni, b. Grund 
Ur ache, c. Addition (tenka[4 ]), d. Gegensatz, e. nach einer Prädikatsmodifikation mit Hilfsverb 
-mu das Konditional. Bei Iw AI Yoshio 13, der ebenfalls- unter Hinweis auf das Auftreten der Ka­
suspartikel ni auch nach dem Prädikat eines Nominalsatzes- auf die Schwierigkiten der Interpre­
tation der conditio aufmerksam macht, finden wir als Merkmal für die conditio tenka (Addition ) 
ein häufiges Auftreten der Modalpartikelsae im übergeordneten Teilsatz .. Eine wertvoUe Bemer­
kung für den von uns untersuchten Text macht YAMAGUCHI Akiho14 . Er stellt fest, daß in Parallele 
zu den Korrelationen koso .. ./Il-tomolto iedomo bzw. koso ... V -domo auch für koso .. .IV + nils 
die Antithese gilt. 

Aus den wenigen hiermit vorgetragenen japanischen Darstellungen, die als repräsentativ gelten 
dürften, ergibt sich kein einheitliches Bild über die Arten der von ni symbolisierten conditio. 
Strukturelle oder semantische Kriterien werden nur ausnahmsweise, eher zufällig genannt; die 
Frage wie die Autoren ihre Beispiele den von ihnen aufgestellten Kategorien der conditio zuord­
nen, wird nicht beantwortet 

Auch die Ergebnisse der westlichen japanologischen Forschung sind in dieser Hinsicht unbe­
friedigend. Immerhin hat schon RooRIGUEz16 erkannt, daß ni nach einer Prädikatsmodifikation 
de Futurs eine konditionale Verknüpfung kennzeichnet (S. 80 ff). In den übrigen Beispielen 
(S. 19, 26, 55 ff) werden die mit ni bezeichneten Teilsätze als kausal erklärt. 

G.B. SAN OM 17 lehnt sich stark an YAMADA an, erwähnt aber auch die Korrelation vonmoshi und 
ni nach einer Prädikatsmodifikation der Vermutung mit -mu) mit dem Konditional. Seine Dar-

teilung wird von H. G. HENDERSON18 übernommen. Nach Ivan MoRRIS 19 hatni konzessive, kondi­
tionale kau ale, temporale, adversale und additive Funktion (!). Bruno· LEWIN 20 nennt für ni : a. 
Bezeichnung eineradver ativen Verbindung b. Bezeichnung einer temporalen oder c. kausalen 
Unterordnung des Vordersatze . 

Erst Günther WE CK 2 1 formuliert zusätzlich wesentliche syntaktische Merkmale für die von ihm 
beschriebenen auf ni zutreffenden Arten der conditio. Er stellt das Verhältnis von ni zu wo wie 
Widerspruch: Gegen atz dar (S. 954) und schreibt ni eine starke Affektkomponente zu, die ich 

in einer Neigung zum elliptischen Satzschluß zeige (S. 957). Für die temporale und kausale Funk­
tion von ni gilt nach WENCK folgendes: 
a) da Prädikat des temporalen Nebensatzes ist verbal. Die Abgrenzung der antithetischen on 

der temporalen conditio geschieht durch einen zusätzlich syntaktisch bezeichneten oder nur 
emantisch entnebmbaren Gegensatz (S. 979). 

b) die kausale Bedingung wird durch ein Prädikat gekennzeichnet das eine Eigenschaft oder ei­
nen Zustand ausdrückt (im Spätmitteljapanischen auch die Prädikatsmodifikation mit dem 
Hilfsverb -mu ). 

Nach diesem kurzen Überblick ist zusammenfassend festzustellen, daß uns zwar eine Vielfalt 
von Kategorien für die conditio angeboten wird22, die zu ihrer Bestimmung notwendigen, unter­
eheidenden semantischen und yntaktischen Merkmale jedoch noch nicht ausreichen. So ließen 
ich leicht Beispiele anführen in denen die logisch-semantische Verknüpfung auch bei Ken~tni 

de Kontexte aufgrund der bislang vorliegenden Angaben nicht eindeutig interpretierbar 1 t. 

Ziel dieser Untersuchung oll daher sein 1. die Qualität der Kategorien, d. h. die 
Art(en) der bei Verwendung vonni als Konnexpartikel möglichen logischen Verknüp­
fung(en) anzugeben und 2. die oben genannten Merkmale zu ergänzen. 

3. Der Wortindex für die NKBT-Ausgabe23 führt für ni nach Prädikat24 781 Fälle 
auf. Davon ind diejenigen auszuscheiden, in denen ni nicht die Funktion hat, einen 
beigeordneten Neben atz zu bezeichnen. So tritt es als Kasuspartikel auf nach emi­
nalsätz n in sekundären Kasusbezeichnungen25 und in Prädikatsumschreibungen. 

In dem verbleibenden Material bestimmen wir aus einer möglichst großen Zahl ein­
facher Sätze mit der Konnexpartikel ni die wir nach unseren bisherigen Kentnissen der 
Syntax und nach ernanti eher Verifizierung einer Art der conditio zuordnen können, 
die gemeinsamen Merkmale, die sie von den einer anderen Kategorie zugeordneten 
Sätzen hinreichend unter cheiden. Anschließend verwenden wir auch die o festgestell-
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ten Merkmale zur Identifizierung solcher Fälle, die sich bei der er ten bzw. jeweils vor­
angehenden Betrachtung noch nicht oder nicht eindeutig zuordnen ließen oder wegen 
ihrer komplizierteren Struktur noch nicht beurteilt wurden. Bei der Anwendung der 
Ergebnisse aus der jeweils vorangehenden Analyse auf weitere Beispiele erweist ich 
in welcher Weise sie zu korrigieren sind. Durch ständige Wiederholung des Verfahrens 
und Ausdehnung auf eine zunehmend größere Zahl der Fälle können wir die Anwend­
barkeit der Merkmale erproben und ihre Zahl soweit steigern bi eine sinnvolle Unter­
scheidung mehrerer Kategorien mit hinreichender Sicherheit möglich i t. 

Auf das Argument, mit dem einige der japanischen Grammatiker dem Problem der Kla ifizie­
rung ausweichen, wurde oben schon aufmerksam gemacht (T UKAHARA Anm. 11). Die dabei vor­
gebrachten Gründe reichen nach meiner Meinungjedoch nicht au den Verzicht aufdie Beschrei­
bung der conditio überhaupt zu rechtfertigen. Da die Eindeutigkeit eine sprachlichen Zeichen 
nicht allein semantisch durch den Kontext, sondern auch durch syntaktische Bedingungen gewähr­
lei tet wird lassen sich im Falle einer semantischen Fehlinterpretation wenig ten formal die Ar­
ten der conditio unterscheiden, die durch letztere gekennzeichnet ind. Bei der Beurteilung der 
conditio würden zunächst die Fälle fal eh zugeordnet werden, d ren Art der logischen Verknüp­
fung heutigem Verständnis entsprechend als übereinstimmend mit einer von uns aufgestellten Art 
interpretiert würde. Mit zunehmender Zahl der Fälle werden bei un erem Verfahren jedoch auch 
kleinere semantische und/ oder syntaktische Abweichungen al olche erkannt und die Gefahr der 
Fehlinterpretation verringert. Die Möglichkeit einer eventuell nicht mehr existierenden Kategorie 
-die bei unserem Verfahren als "Rest" verbleiben müßte und dann zu definieren wäre-schließen 
wir mit WENCK 1974 (S. 922 ff) aus, der für die Beiordnung maximal die heute im japanischen 
Sprach ystem erkennbaren Kategorien annimmt. 

Die semantischen Argumente, mit denen wir in der Ausgangslage bei jedem Einzel­
fall operieren, und die wir zur Überprüfung der Geltung neuer abgeleiteter yntakti­
scher Merkmale immer wieder anwenden, können wir hier nicht diskutieren. Wir müß­
ten dann nämlich die Diskussion auf den Kontext Stilfragen etc. au weiten, ohne dabei 
allgemeingültige, zwingende logisch-rationale Schlüsse ableiten zu können. 

Als ein Hilfsmittel zur Überprüfung unserer Interpretation ziehen wir in be chränk­
tem Umfang vergleichsweise einen Text heran, der die sprech prachliche Version des 
Heike-monogatari um 1592 wiedergibt26 • Die quantitative Auswertung de umfangrei­
chen Materials ermöglicht uns ein Schlitzlochkarten-Gerät27 . 

4. Als Bestandteil einer Prädikatsumschreibung mit formalen Prädikativwörtern 
fungiert ni in den folgenden Fällen: 
1. ....... ni oyobu +Negation (26 Fälle)28 

2 . ....... ni oyobu (2: 367-15)2 

3 .. ...... 1-mu ni wa shikaji30 (1: 167-6, 241-8 259-6; 2: 241-12)31 

4 ........ ni wa shikazu32 (1: 124-10) 
5 ........ ni wa atawazu (1: 297-13· 2: 70-16; 88-9, 92-9)33 

6 ........ ni ta(j)u34 (1: 243-15; 2: 239-2) 
7 ........ ni taru3s (1: 334-15) 
8. ······· ni wa soi36 (1: 338-2) 

Eine Verwendung als Konnexpartikel kann hier eindeutig ausgeschlos en werden. 
Andere Teilsätze sind aus der Betrachtung auszuscheiden da sie eine mögliche37 

oder notwendige Position3s im Konstituentenfeld eines Prädikats besetzen39• Darunter 
befinden sich Nominalsätze als Konstituenten von awasu kawaru ( + Neg.), kotonari 
( + Neg.), makasu, narau, nazorau, niru noru, onaji ogoru,sadamaru su,sugu tagau, 
tatou tsukisou,yoru sowie Nomina mitnachgestelltem Attributiv atz al Kon tituenten 
von ari40 , asobasu, fuku[6] su, fusegaru, fusu, haku hamu, hiki-matou, i(1]-kaku41 
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kaki[8 ]-ß'uku , korobu , kuwasu[9 ], mairi-komoru, mi-au, misu , mosu, noru, oi-tsuku 
oku ,osoru , otozuru ,sasu , tabu , tachi-narabu, tobi-noru, toraru , torasu, tou42 , tsuki-mai­
ru , tsuku, yuki-au, yuru. 

In drei Fällen bezeichnet ni nach einem nachgestellten Attributivsatz die Konstitu­
ente einer Koordination (1: 157-3, 295-6; 2: 434-1). 

5. Es ist sinnvoll, zunächst einige der möglicherweise für ni geltenden Kategorien ab­
zuschätzen, um damit eine Ausgangsbasis für das oben beschriebene Verfahren zu ge­
winnen43. Wir machen uns dabei zunutze, daß die Konnexpartikel ni allgemein von der 
gleichlautenden Kasuspartikel abgeleitet wird. Übertragen wir nämlich in geeigneter 
Weise die für den Gebrauch der Kasuspartikel aufgestellte Gliederung44 auf satzför­
mige Konstituenten, lassen sich folgende Beziehungen aufstellen: 

Kasuspartikel 

Bestimmung der Zeit 

Angabe des Urhebers 
Angabe des Motivs 
Angabe des Grunds 

Angabe des Mittels 
Angabe der Art und Weise 
Angabe von Menge und Grad 

Angabe der Zielperson 
Angabe des Zielorts 
Angabe des Zwecks 

> Konnexpartikel 

> temporale conditio? 

> kausale conditio? 

> modale conditio? 

> finale conditio? 

Schließlich bleibt auch noch zu erwägen, daß die Funktion von ni zur Koordination 
nominaler Konstituenten ihre Parallele in der Satzverbindung findet (vergl. die An­
nahme einer ' Addition' (tenka) bei Yamada u. a. , aufdie oben hingewiesen wurde) , und 
ob das Auftreten emotionaler Faktoren bei dem eine mit ni formulierte Konstituente 
regierenden P r ä d i k a t auch bei dem Präd~at eines übergeordneten S a t z e s zu 
beobachten ist. 

Wir werden sehen daß in dieser Vorstellung lediglich die antithetische conditio noch 
nicht enthalten ist zwei andere jedoch (modal, final) und die Koordination nicht bestä­
tigt werden. 

6. Al er ten Hinweis auf eine durch ni vertretene Kategorie (temporal) ließe sich die 
formale Umschreibung einer Zeitangabe mit T45 to iu ni verwenden: 
1: 355-5 ... dai-ni-nichi to iu ni, P46 [ = hachinin no doji] kitatte ... 
(dgl. in 1: 95-1447 , 238-16, 271-6, 355-5/ 6, 365-2/10; 2: 359-5, 412-14) 

Wenck 1974 (S. 376 ff) nimmt hier jedoch eine spezielle Attribution an, bei der das 
Kopfwort impliziert ist. Wir wollen deshalb nicht näher darauf eingehen, zumal auch 
die Interpretation keinerlei Schwierigkeiten bereiten dürfte. 
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1. Eine andere Untergruppe zeichnet sich ebenfalls durch eine Verb des Sagens im 
beigeordneten Teilsatz aus. Es handelt sich dabei um die Kategorie der Expo itional­
sätze4s (E-Satz). DerE-Satz-mit Ausnahme der auf to iu ausgehenden- be teht au 
dem Verb, dem direkten Objekt (hier nur Nomen± nominales Attribut/Deixis) evtl. 
einer einleitenden Konjunktion oder einem Adverb. Er ist stets das erste Glied eines 
Satzgefüges und enthält außer dem Zitatsatz keine weiteren Teilsätze. DerE-Satz bil­
det nicht die conditio für einen übergeordneten Sachverhalt und zwischen den Prädika­
ten der beiden Teilsätze besteht keine direkte logische Beziehung. Bei der Übersetzung 
ins Deutsche wird daher im übergeordneten Teilsatz eine Ergänzung vorgenommen 
etwa ... wenn wir uns den Zustand von X ansehen, (so stellen wir fest, daß)... oder 
der beigeordnete Teilsatz wird unter Auslassung seines Prädikats wie ein Thema be­
handelt: "Was den Zustand von X angeht, so ... ' . Der Sprecher leitet somit eine Fe t-
tellung ein, indem er den Ausgangspunkt dazu bzw. ihr "Thema '49 voranstellt und es 
yntaktisch einem Verb der sinnlichen oder geistigen Wahrnehmung unterordnet50 • 

Das Prädikat des E-Satzs hat die Normalform. Als Verben der sinnlichen oder geisti­
gen Wahrnehmung beobachten wir: 
miru (1: 151-2, 191-5, 241-3/5, 279-10, 334-14, 409-3 *414-8, 428-8· 

2: 76-5, 85-6, 214-3, 300-3) 
anzuru (1: 105-13, 144-15, 297-1, *396-9; 2: 70--16 97-3, 251-13) 
iu (1: *223-7, 247-9, *259-11, *290-15, *353-9, *379-14; 2: 109-13) 
omou (1: 175-1, 252-8; 2: 146-2, 255-9) 
hakaru, tazunu, toburau, ukagau (1: 83-7, 109-1, 243-10, 347-13) 

Mit Ausnahme der durch * markierten Fälle gehören alle Teilsätze zu einer Zitation. 

Wird das .Prädikat eines beigeordneten Teilsatzes durch das Adverb tsuratsura be­
stimmt- das wir im Heike-monogatari übrigens ausschließlieb im zitierten Neben atz 
finden-, so ist dieser Satz ein E-Satz. Für das agensdes E-Satzes, das mit einer Aus­
nahme (in einem Briet) nicht expliziert wird, können wir die erste Person oder ein ver­
allgemeinerndes "man annehmen. Im übergeordneten Satz findet ein Subjektwechsel 
statt, daher muß das Subjekt - überwiegend Gegenstandssubjekt - dort bezeichnet 
werden: 
1: 241-5 sono furumai wo miru ni, ichi-go(1°] no eiga[11 ] nao ayaushi ... 
wenn es nicht mit dem "Thema' identisch ist bzw. daraus hervorgeht: 
1: 241-3 P [= shinbu nyUdo shokoku] no tei(12 ] wo miru ni, ... akugyaku-budo ni 

shite yaya mo sureba ldmi wo nayamashi-tatematsuru. 
Der Kern des "Themas", an den Attribute angeschlossen werden können, konzen­

triert sich auf folgende Abstrakta: 
tei (1: 241-3, 279-10, 297-1, 334-14, 414-8, 428-8· 2: 97-3) 
arisama (1: 151-2, 191-5, 409-3· 2: 76-5, 214-3) 
senjo(13

] (1: 109-1, 175-1, 347-13) 
furumai (1: 241-5) 
unmei (1: 243-10) 

In einigen Fällen beginnt derE-Satz jedoch nicht mit dem" Thema" der Feststellung 
sondern nennt als Ausgangspunkt eine Überlegung, die eben dieser Feststellung vor­
ausgeht. Dies geschieht fast floskelhaftunter Verwendung spezifischer Adverbien und 
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attributivisch nicht bestimmter formaler Substantive, so daß wir von einem rhetori­
schen Mittel der Einleitung sprechen können: 
1: 105-13 tsukuzuku mono wo anzuru ni, ... 
1: 144-15 tsuratsura koto no kokoro wo anzuru ni, ... 
1: 396-9 P [ = nakakuni] tsukuzuku to mono wo anzuru ni, ... 

Eine Zeitkonstituen te, die sich auf das Prädikat des beigeordneten Teilsatzes be­
zieht, rückt dagegen die conditio in die Nähe des in Abs. 12 beschriebenen Temporal­
('T')-Satzes: 
1: 350-9 . . . yori . .. hon'i no koto wo uranau ni, kataki no kata wa mizu nari, . . . 

Eine besondere Art der E-Sätze bilden solche mit dem Prädikat to iu. Sie enthalten 
einen Fragesatz, der durch das Interrogativpronomen ika gekennzeichnet wird und im 
übergeordneten Satz die Begründung des angesprochenen Sachverhaltes verlangt. 
Auch bei diesem Typ des E-Satzes beobachten wir das Wiederkehren gleichartig struk­
turierter Wendungen: 

a. Das mitwabezeichnete "Thema"51 geht der zu ika ni verkürzten Frage voran. Die 
Funktion des E-Satzes - Hervorhebung eines Themas - wird hier besonders deutlich. 
Wir können das Thema in diesem Fall nämlich auch ohne die restlichen Konstitutionen 
direkt dem zweiten Teilsatz voranstellen, ohne daß eine Bedeutungsveränderung ~uf­
tritt. ika ni to iu ni könnte von einer solchen Überlegung her als eine rhetorische Figur 
angesehen werden, die das Interesse des Zuhörers (bzw. Lesers) an der dann folgenden 
Erklärung zu steigern versucht: 
1: 24 7-9 sono yue wa ika ni to iu, ... 

{Ähnlich in 1: 223-7; 2: 109-13). 
b. Das Thema wird mit wo formuliert dem Fragesatz vorausgestellt ('Kasusantizipa­

tion 52): 

1: 25 9-11 ... somosomo L ~ koto wo ika ni to iü ni, ... 53 

(Ähnlich in 1: 379-14). 
c. In zwei nahezu identischen Beispielen bildet ika mit der Kopula das Attribut einer 

Kon tituente des Zitatsatzes: 
1: 290-15 somosomo P [ = gen (zanmi) nyudo] kotoshi ika.naru kokoro nite muhon 

wo.ba okoshikeru zo to iu ni, ... 
1: 353-9 ... kotoshi ika.naru kokoro nite muhon wo.ba okosarekeru zo to iu ni, ... 

8. Bei den folgenden Sätzen stellen wir fest, daß sowohl die Prädikation des bei- als 
auch des übergeordneten Teilsatzes durch den Ausdruck der Vermutung gekennzeich­
net ist: 
1: 103-13, 129-13 160-8, 166-16 167-11, 173-13 177-15, 219-9, 219-12, 

303-7,349-16 354-3 364-15 396-12,396-15,404-6 429-13; 
2: 84-9 127-654 207-15, 211-1 212-2 225-6 255-14, 275-1, 283-8, 313-13 

341-10 364-10 402-8. 
Bei piel: 

2: 211-1 Umadomo wa nushinushi ga kokoro-ete otosa [m ]uni wa, sonzumajii Z0
55

) 

Wegen der für die Ebene der Satzverbindung schon festgestellten Korrelation zwi­
chen einem hypothetischen Konditionalsatz und einer Vermutungs-Prädikation des 

Haupt atzes56 und nach semantischer Überprüfung wollen wir diese Gruppe der Kate­
gorie 'hypotheti ehe Konditional' zuordnen. Unterstützt wird unsere Annahme von 
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2: 402-8 moshi koi-ukete mo noboramu ni saki ni kiritaran kanashisa wo.ba ikaga 
semuzuru 

wo dem beigeordneten Teilsatz die korrelative Au sage-Adverbiale moshi vorangeht. 
Folgende Merkmale gelten außerdem für den hypothetischen Konditional atz: 

a) Er steht ausschließlich im Rede- oder Gedankenzitat. · 
b) Als Hilfsverben der Vermutung treten im beigeordneten Teil atz -mus1 im über­

gordneten Teilsatz neben-mu (10 X) auch-beshi (19 X ),-maji (3 X) und-ji (1 x) 
auf. 

c) In 18 der 33 Fälle enthältder übergeordnete Teilsatz eine Frage. Darunter befinden 
sich rhetorische Fragen, in denen -beshi möglicherweise nur als rhetorisches Mittel 
eingesetzt wird. (Unter dieser Voraussetzung nähert sich die conditio dem realen 
Konditional.) 

d) Die Subjekte der beiden Teilsätze sind verschieden. 

9. Die Anwendung unseres Verfahrens auf den Teil des Materials in dem die Prädi­
kation des übergeordneten Teilsatzes nicht assertorischer Art ist führt uns zu einer Ka­
tegorie der kau s a 1 e n c o n d i t i o . Die Bedeutung des beigeordneten Teilsatze wäre 
mit 'Grund für die im übergeordneten Satz ausgedrückte Aufforderung bzw. Verbot, 
Absicht oder Wunsch' anzugeben. Notwendigerweise steht mindesten der übergeord­
nete Teilsatz im Rede- oder Gedankenzitat58 . Die Subjekte beider Teilsätze ind ver-
chieden, wenn nicht der begründete Sachverhalt adverbial dem aus einem Verb der 

geistigen Wahrnehmung bestehenden Prädikat zugeordnet i t, wie in den folgenden 
Bei pielen: 
1: 340-7 P [ = jiju] ga amari nagori oshige ni omoitaru ni, ... 
2: 376--13 amari ni tsumi fuko oboyuru ni, . .. 

(In 2: 141-13 liegt daher keine kausale conditio zugrunde.) Als Aufforderung bzw. 
Wunsch ausdrückende Prädikatsmodifikation finden wir im übergeordneten Satz: 
VI 1: 117-12, 217-1, 426-8; 

VI -yo 
VI kashi 
III -beki/ beshi 

Prädikatsumschreibungen: 
I -mu ± to omou 
I -baya to omou 
beki yb nashi 

2: 74-10, 140-2, 155-2, 305-9 306-1 
315-15, 363-12,403-5,409-10* 
1:99-14, 292-2,340-7;2: 309-12 374-11 
1: 102-1, 191-11 
1: 146-14; 2: 140-3, 161-8* 251-7 

2: 206-3,398-10, 173-9 
2: 376-13*, 191-15 
2: 102-8 

(Bei den mit* markierten Beispielen liegt eine Inversion vor d. h. die Begründung i t 

nachgestellt.) 
In vier Fällen (1: 189-7, 192-16 193-7· 2: 247-6) ist der übergeordnete Satz ellip­

tisch und der Ausdruck eines Wunsches oder einer Aufforderung läßt sich nur au dem 
Kontext entnehmens9. Zu beachten ist auch die Umschreibung des Wunsches mit nach­
folgendem hypothetischen Konditionalsatz + Finalsatz, wobei letzterer als Frage for­
muliert ist60 und die Prädikation 'Vermutung enthält: 
1: 132-1 3000-nin no daishu ... shasan no toki itawashu oboyuru ni, kairo tsukura-

retaraba ika ni medetakaramu 
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Die Prädikation des beigeordneten Teilsatzes wird- wennüberhaupt-von -tari modi­
fiziert 1: 146-14, 340-7; 2: 140-2/3 251-7, 305-9). 

Das Prädikat selbst bezeichnet vorwiegend Eigenschaft/Zustand eines Gegen tand _ 
ubjekte . Es hat folgende Form: 

Adjektiv des Empfindens (z. B. obotsukanashi, nikushi): 
1:217-1,192-16,193-7 292-2· 2:74-10,398-10,173-9 
Nominaladjektiv de Empfindens (rozeki(14 ] in 2: 247-6) 
Seinsverb + -ramu (aru-ran in 2: 102-8) 
Nomen + Kopula (z. B. inzen de aru, go-jo de aru): 
1: 117-12, 146-14; 2: 155-2, 160-9, 306-1 

Der Zustand kann auch durch die Prädikatsumschreibung -te iru eines transitiven 
Verbs (2: 374-11) oder durch ein m.it -taru modifiziertes Verb der Veränderung be­
zeichnet werden (2: 305-4: nari.taru ). 

Der kausale Sachverhalt wird gern adverbial einem Verb der geistigen oder sinnli-
chen Wahrnehmung zugeordnet und damit subjektiviert: 

Adjektiv des Empfinden 
-ku oboyuru 1: 132-1, 189-7· 2: 206-3, 376-13*, 403-5 (*invertiert) 
-ku kiku 2: 191-11 
Nominaladjektiv des Empfi:ndens 
ni miyuru 1: 99-14, 102-1 
ni omou 1: 340-7 

In der überwiegenden Zahl der bisher aufgeführten Beispiele nennt der Sprecher den 
zu hohen Grad einer gefühlsmäßig erkannten Eigenschaft ( amari ± ni . .. [Adjektiv]) 
als Grund für die Aufforderung oder seinen Wunsch und gibt uns damit ein weiteres 
Kennzeichen für den kausalen Nebensatz (1: 99-14, 102-1 189-7, 192-16 193-7 
292-2 340-7· 2: 74-10, 403-5, 376-13, 206-3, 374-11). 

Mit Hilfe die es Kennzeichens finden wir zwei abweichende Beispiele für die kausale 
Beiordnung, bei denen da Prädikat des übergeordneten Satzes nicht Wunsch oder 
Aufforderung au drückt, sondern durch eine Zustandsbezeichnung m~difiziert i t61

. 

Wir wenden nun die obigen Ergebnisse und die Kenntnis, daß: 
a) das nebenordnende Konnexsuffix-te nach einem adjektivischen Element mit kau­

aler Nuance an den nachfolgenden Teilsatz anknüpft, und 
b) der Konnex-sani nach der Stammform des Adjektivs ebenfalls eine kausale condi­

tio bezeichnet 2, 

auf alle Fälle in un erem Material an in denen als Prädikat ein Adjektiv des Empfin­
den oder ein durch ein Gradaverb bestimmtes Adjektiv auftritt und die im übrigen 
merkmallos ind63 , und überprüfen emantisch ob sie sich der kausalen conditio zuord­
nen la en. Da da Ergebnis positiv ausfällt, reihen wir auch die Bei piele 1: 230-1264 

2: 177-165 und 1: 124-9 in diese Kategorie ein. 

1 . Deutlich zeigt ich die Übereinstimmung in der Beziehung zwischen den Konsti­
tu nten de einfachen Satze und denen der Satzverbindung mit dei wir im Kapitel 5 
eine Eingrenzung der für die mit ni bezeichneten Nebensätze geltenden Arten der con­
ditio begründet hatten bei der Angabe des Motivs oder inhaltlichen Bezugs ... (be-
onder bei Verben des Empfindens) wie Wenck für den Gebrauch vonni u. a. formu-

liert66. Di Be chreibung können wir für die Bedeutung der conditio übernehmen 
w nn wir un vor teilen beide Konstituenten seien zu Teilsätzen erweitert. Für den 
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übergeordneten Teilsatz formulieren wir statt Verben (bzw. Adjektive) des Empfin­
den ' nun 'übergeordneter Teilsatz, der eine Gefühlsreaktion au drückt'. Die mit die er 
Definition übereinstimmenden Beispiele kategorisieren wir als eine Untergruppe der 

kausalen condito. 
Bei der Beschreibung dieser Untergruppe die nicht an Rede- und Gedankenzitat ge-

bunden i t bewegen wir uns jedoch gelegentlich am Berührung punktvon Nominalsatz 
und beigeordnetem Nebensatz an dem im Einze I fall nicht immer eine scharfe Ab­
grenzung getroffen werden kann, wenn nämlich das Prädikat des übergeordneten Teil-
atzesaus einem Verb oder einem Adjektiv des Empfindens besteht das ein ent pre­

cbendes Adjunkt haben kann. In der Überzahl der uns vorliegenden Fälle hat das Prä­
dikat des übergeordneten Teilsatzes allein jedoch keine emotionale Komponente on­
dem die Bedeutung 'Gefühlsbeschreibung' ergibt sich aus der Summe der einzelnen 
Satzkonstituenten67 • Bei gleicher Formulierung des Nebensatz-Prädikats für beide Ar­
ten des übergeordneten Prädikats ziehen wir eine einheitliche syntaktische Interpreta­
tion als beigeordneten Nebensatz vor, solange nicht gesichert ist daß auch Prädikaten 
die zwar keine emotionale Komponente enthalten, aber in Kombination mit anderen 
Konstituenten eine Gefühlsbeschreibung ergeben, ein nominales Adjunkt 'Angabe des 
Motiv ... ' zugeordnet werden kann. In diesem Fall müßten wir allerdings die entspre­
chenden Teilsätze als Nominalsätze aus unserem Material ausscheiden. 

Das Prädikat des beigeordneten Teilsatzes bildet in dieser Kategorie ein Verb der 
gei tigen oder sinnlichen Wahrnehmung dessen Subjekt mit der Per on überein­
timmt, die die Gefühlsreaktion zeigt. Bei den Verben der geistigen Wahrnehmung 

wird: 
a) der Gegenstand der Wahrnehmung als Gedankenzitat mit der Zitatspartikel aufge­

nommen, wenn ein S achver h a I t geschildert werden soll der die Gefühlsreaktion 
hervorruft: 

1: 152-16 awa korera ga nainai hakarishi koto no morenikeru yo to obashimesu ni 
asamashi 

(außerdem 1: 101-11, 158-13, 164-9, 254-3; 2: 116--14, 355-8, 383-9). 
b) oder er geht, wenn es sich um eine nominale Konstituente (auch Nominalsatz) han­

delt, als direktes Objekt voraus: 
1: 252-3 P 1 [ = toke] no unmei wo hakaru ni mo, P2 [ = nyUdo] zuibun hirui[15 ] wo 

osaete koso makari-sugi-sorae 
(außerdem 1: 163-2 350--2, 391-5; 2: 259-13, 377-13 425-3) 
Dabei kann das Prädikat des beigeordneten Teilsatzes zusätzlich durch eine adverbiale 
Konstituente bestimmt werden. Ein Adjektiv des Empfindens führt in dieser Po ition 
dazu, daß diese conditio nur noch durch die Formulierung des Prädikats im übergeord­
neten Teilsatz von der unter Abs. 9 beschriebenen unterschieden werden kann (ein 
Bei piel dafür ist 2: 425-3). 

Vor den Verben der sinnlichen Wahrnehmung treten bestimmte nominale Konstitu­
enten, die durch Attribute, auch Attributsätze erweitert sein können, al direkte Ob­
jekte besonders häufig auf: Beimiru finden wir arisama (bei Personen: on-arisama) in 
1: 215--4; 2: 244-7, 377-13, bei kiku aber mit einer Ausnahme (2: 373-11 L ~ 
on-koe kiki-tamau ni . . . ) nur das deiktische Pronomen kore 1: 10~2 102-15; 
2:~92-1, 303-6, 395-4). Nurmiru geht auch ein Objektsatz voraus (2: 281-4, 340-1). 
DJe Prädikation beim beigeordneten Teilsatz ist normal. Beim verbalen Prädikat des 
übergeordneten Teilsatzes wird sie in wenigen Fällen mit-keri (1: 101-11 254-3; 2: 
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377-13), oder, wenn es sich um einen Fragesatz handelt, mit-ken (-kemu) (2: 281-4 
340-168) modifiziert. 

Eine weitere Untergruppe der kausalen conditio weist gerade entgegenge etzte 
Merkmale auf. Hier bildet nämlich ein Verb der geistigen Wahrnehmung- shiru oder 
omou- das Prädikat des übergeordneten Teilsatzes, während der beigeordnete Teilsatz 
ebenfalls, mit verbalem Prädikat, extreme Gefühlsäußerung darstellt: 
1: 231-10 ... namida wo nagashikeru ni koso." .. . " to omoi-idete . . . 
1: 238-2 ... tote nakarekeru ni zo, ... L ~ hodo mo shirarekeru 
1: 319-11 namida wo nagasarekeru ni koso/' .. . " to wa shiri.tengere 
2: 99~7 ... to menmen ni shitai naki-tamau ni zo, " ... " to oboete ... 
2: 419-12 ' .. . "tote nakarekeru ni koso, " ... " to mo hito shiri.tengere 

Folgende Merkmale unterscheiden diese Untergruppen außerdem: 
a) Die Prädikation des beigeordneten Teilsatzes wird durch eine Modifikation ge-

kennzeichnet, die sich auf -keri konzentriert, 
b) bei der Prädikation des übergeordneten Teilsatzes tritt nur -keri (bzw. -tengeri) auf. 
c) Die Subjekte beider Teilsätze sind verschieden. 
d) Der Konnexpartikel folgt die Modalpartikel koso 69 , seltener zo. 
Wegen der Übereinstimmung in allen anderen Merkmalen ordnen wir dieser Gruppe 
auch drei weitere Sätze zu, die nur in einzelnen Punkten abweichen. 
1: 105-7 ... imay6 utai-tamaishi ni mo70, omoi-shirarete koso saburae 
1: 247-14 ... tsui ni use-tamaikeru ni koso, " ... " to wa shiri.tengere 
2: 217-4 ... to kakaretarikeru ni koso, " .. . " to wa shiri.tengere 

In allen Beispielen dieser Untergruppe bezeichnet der beigeordnete Teilsatz einen 
Sachverhalt durch den eine Person, die im übergeordneten Teilsatz als Subjekt auftritt 
zu einer Erkenntnis gelangt. Keines der Beispiele steht im Rede- oder Gedankenzitat 
Einer Interpretation des beigeordneten Teilsatzes als Nominalsatz können wir nach 
Überprüfung de Gebrauches von omoi-izu und shiru (shiri.tengeri) im vorliegenden 
Text nicht zustimmen. Dort findet sich nämlich keine mitni bezeichnete nominale Kon-
tituente in entsprechender Position. Vielmehr gibt es füromoi-izu: 1: 396-10 ... tsuki 

no akasa ni kimi no onkoto omoi-ide-mairasete .. . und 1: 397-16sareba koso kimi no 
on-koto omoi-ide-mairasete . .. 

11. In dem verbleibenden Material können wir wiederum eine Art der conditio abgren­
zen die ich durch klare yntaktische Zeichen bestimmen läßt: ni hat hier offen ichtlich 
die Funktion antithetische Teilsätze miteinander zu verknüpfen. Als die allein oder in 
Verbindung miteinander auftretenden Zeichen gelten: 

a) Überlagerung des beigeordneten Teilsatzes mit den Modalpartikeln wa, koso, mo 
oder dani ± mo. E ist icherlich interessant, erneut zu beobachten daß sich die Funk­
tion ein s Grammern nämlich die Hervorhebung eines Gegensatzes durch Überlage­
rung mit wa 71 von der Ebene des einfachen Satze auf eine höhere Ebene übertragen 
läßt7 2 • Der Ein atz von koso al Verstärkung von wa73 ist auf diese Weise leicht erklär­
lich74. 

Hin ichtlich der Art der überlagerten Konstituente fällt folgender Unterschied z ·­
eben wa und koso auf: wa konzentriert sich auf Zeitbestimmungen75 und Subjekte: 

1: 2 - higoro wa P [ = sanmon no daishu] koso ... uttae-tsukamatsuru ni, kondo 
wa onbin wo zonjite oto mo sezu 

2 



2: 37o-7 ikanareba P1 [ = mida nyorai] wa ... okoshi-gataki gan wo okoshi-mashi-
masu ni, ikanaru P 2 [=warera] nareba ... te wo munasha sen koto ... 

während koso häufiger in der Position vor Verben der sinnlichen und geistigen Wahr-

nehmung: 
2: 186-11 

2:411-1 

2: 16o-15 

... P 1 [ = shikoku no tsuwamonodomo] hito-me bakari ni ya hitotsu ite no­
kan to koso omoikeru ni, te ita[k)u semerare-tatematte ... 
und des Sagens: 
P 1 [ = hitachibo] wa kataki ga ashi wo yue to koso moshikeru ni, amari ni 
awatete 4 no ashi wo zo yutarikeru 
nach Objekten: 
P 1 [ = H eike] no toki wa 43-nin wo koso todometarishi ni, kore wa 49-nin 
nareba .. . 
Qualitäts begriffen: 

2: 80-9 ima wa sadamete hakuhatsu ni koso narinuran ni, binpige no kuroi koso 
ayashikere 

adverbialen Bestimmungen etc. zu beobachten ist. Da wa die am Anfang des beigeord­
neten Teilsatzes gelegene Konstituente überlagert koso dagegen dem Prädikat näher 
steht, schließen sich beide Modalpartikeln im gleichen Teil atz nicht gegenseitig aus. 

Wichtig für die Deutung der conditio ist, daß wa einen Gegensatz zu einem Begriff 
gleicher Ordnung herstellt76 • Wenn wir uns nämlich die Faktorenanalyse für die condi­
tio 'Widerspruch' ansehen: 'Antithese + Parallelismus'77 , stellen wir eine Oberein­
timmung mit den Bedingungen in unserem Material fest - am deutlichsten dort, wo 

auch die entsprechende Konstituente des übergeordneten Teilsatzes überlagert wird. 

Die Modalpartikel dani kennzeichnet auf der Ebene der Satzverbindung das Erst­
glied einer steigernd antithetischen Satzverbindung. Je nachdem ob das Prädikat po i­
tiv oder negativ modifiziert ist, stellt der beigeordn.ete Teilsatz entweder eine Maximal­
bedingung ("obwohl schon ... "): 
2: 232-7 saranu dani haru no yo wa narai ni kasumu mono naru ni, yomo no 

mura-kumo ukare-kite ... 
oder eine Mindestbedingung ("obwohl noch nicht einmal... ' ) : 
1: 355-2 7-nichi dani mo sugizaru ni, nanimono ka L e wa totte kitaru zo 
dem im übergeordneten Teilsatz ausgedrückten Gegensatz voran. 

Die überlagerte Konstituente ist überwiegend ein Subjektsatz, zu dem entweder all­
ein das Seinsverb (1: 101-10) oder ein Adjektiv des Empfinden da Prädikat bildet 
(1: 292-2). 

Abgesehen von zwei nahe aufeinander folgenden Fällen, die in den wesentlichen Tei­
len identisch sind und in denen die Prädikatsumschreibung '-te + Sein verb' überlagert 
wird 1: 98-2, 105-5), sowie von 1: 328-4 mit einer Überlagerung de agens tritt mo 
unter der genannten Bedingung ausschließlich bei der Negation: 
1: 215--{) ... yurusare mo nai ni, 3-nin nagara shima wo idetari nado kikoeba ... 
und bei dem mit -beki modifizierten Prädikat auf: 
1: 279-8 ... kurai ni mo tsukase-tamaubeki ni, 30 made miya nite watarase-t{lmau 

on-goto 
Da mo -wie wir noch sehen- bei diesen Prädikatsmodifikationen zur Bezeichnung 

des Gegen atzes keine notwendige Bedingung ist können wir auch hier einen ge tei­
gerten Gegensatz annehmen78 • 
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Bei mo ist auszuschalten, daß die Überlagerungaufgrund einer Parallelbeziehung zu 
einer Konstituente des vorangehenden Kontextes erfolgt ist. Das gleiche gilt für wa bei 
der Gegenüberstellung mit einer Konstituente eines evtl. vorausgehenden {Teil-)Satze 
(vgl. Anm. 88). 

b) Überlagerung des übergeordneten Teilsatzes mit den Modalpartikeln wa, koso 
(seltener auchsae, bakari ± koso, zo )79 : Da es genügt, nur eine Seite des Gegen atze 
zu bezeichnen80, brauchen zwar nicht beide Konstituenten, die miteinander in Opposi­
tion stehen, überlagert zu werden, geschieht dies dennoch, wird die Parallelbeziehung 
besonders auffällig: 
2: 176-1 kozo L 1 wo ideshi ni wa 5-man-yo-ki to kikoeshi ni, kyo L 2 wo suguru ni 

wa P [ = shuju] 6-ki narinikeri 
Wird der beigeordnete Teilsatz mit dani ± mo überlagert, zeigt sich die Parallele 

gelegentlich sehr deutlich darin, daß der Gegensatz im Nachsatz mit der entsprechen­
den progres iv steigemden Modalpartikel sae 81 oder einer adverbialen Konjunktion 
(mashite, iwanya, itodo) verstärkt wird. Damit können wir auch hier die Annahme einer 
Kategorie 'Widerspruch' rechtfertigen. 

c) Die Negation82 des Prädikats des beigeordneten Teilsatzes: In vier Fünftein aller 
Bei piele wird die Kon tituente, auf die sich die Negation bezieht, mit einer steigernden 
Modalpartikel überlagert (mo, seltener dani) sonst nur mit wa. Eine Begründung dafür 
können wir einstweilen nicht abgeben. Es wäre allerdings möglich, daß durch die e 
Überlagerung der der Negation inhärierende Gegensatz zum Positiven, der allgemein 
mit wa hervorgehoben wird, dessen Wirkung mit dieser Formulierung aber auf den be­
treffenden Teilsatz beschränkt istB3 , auf eine höhere sprachliche Ebene übertragen 
wird. Bei den Ausnahmen von der Überlagerung ließe sich dann der Gegensatz zwi­
schen den beiden Teilsätzen semantisch durch die Opposition gleichartiger Kostituen­
ten und evtl. durch zu ätzliehe Merkmale für die Antithese erklären: 
2: 88-13 sono sei imada ryonen wo sugizaru n~ sono na sude ni 4-kai nagaru 

(vgl. auch 2: 254) 
1: 165-13 hogen heiji yori konokata P 1 [ = Heike no hitobito] tanoshimi sakae nomi 

atte, urei nageki wa nakarishi ni, kono P 2 [ = saisho] bakari koso yoshinaki 
P 3 [ = muko] yue ni kakaru nageki woba serarekere 

Eine Negation des übergeordneten Teilsatzes finden wir in dieser Kategorie nicht. 

d) Eine Prädikation mit dem Hilfsverb des Perfekts -tsu84 oder der Vermutung 
-beshi. 

-tsu tritt bevorzugt bei Verben der geistigen und sinnlichen Wahrnehmung auf: 
2: 369-5 tatoi kubi wa otsu tomo mukuro wa hitotsu mushiro nifusan to koso omoi­

tsuru ni, iki-nagara wakarenuru koto koso kanashikere. 
Darüber hinaus finden wir es aber auch in je zwei Fällen beim negierten Sein verb 

und einem umschriebenen Gefühlsausdruck. Syntaktisch spiegelt sich der semantische 
Gegen atz85 ebenfalls in der Opposition des Perfekts mit einerunmodifizierten Prädi­
kation mit der Au agewei e übernaschende Feststellung 86 oder sogar mit der 'Ver­
mutung -mu) im übergeordneten Prädikat. (Seltener wird der Prädikation mit -tsu 
ein mit -nu modifiziertes verbales Prädikat gegenübergestellt.) Besonders deutlich 
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kommt der Gegensatz im folgenden Beispiel zum Ausdruck bei dem im übergeordne­
ten Satz eine Zeitbestimmung expliziert wird: 
2: 374-1 ika ni mo shite ima 1-do on-sugata wo mi-tatematsurabaya to omoitsuru 

ni, ima wa tsuyu-bakari mo omoi-oku koto nashi (do. 2: 94-8) 
Die Parallele87 kann zusätzlich von Konjunktionen betont werden: 

1: 379-9 ... kata no gotoku tori-tatetaritsuru ni, mata monoguruwashiku miyako­
gaeri arikereba .. . 

17 von 22 Beispielen gehören zum Rede- oder Gedankenzitat Für die Teil ätze de­
ren Prädikate mit -beshi modifiziert sind, ist anzunehmen, daß sie eine 'Forderung 
[ ,obwohl (eigentlich) . . . sollte"] ausdrücken, der der Inhalt des übergeordneten Sat­
zes widerspricht. D aß wir hier eine vermutende Prädikation (-mu) antreffen, heißt, daß 
die Realisation des übergeodneten Sachverhalts keine notwendige Voraussetzung ist: 
2: 148-10 kono mi koso bu-kiryo no mono de soraeba jigai wo mo tsukamatsuri-so-

roubeki ni, wareyue ni on-inochi wo ushinai-mairasemu koto 5-gyakuzai ni 
ya sorowanzuran 

Während die mit -tsu gekennzeichneten beigeordneten Teilsätze die Satzverbindung 
einleiten, gehen denen auf -beshi wie im obigen Beispiel häufig konditionale Neben­
ätze voran88. Zwei Drittel der Beispiele sind zitiert . 
Schließlich gibt es noch zwei Beispiele für eine Prädikation mit -ramu (2: 80-9 

80-12). Wir führen diese Modifikation aber auf die Korrelation mit dem hypotheti­
chen Konditional des Vordersatzes bzw. dem Aussageadverbialsadamete zurück und 

verwenden es nicht als Kennzeichen für unsere Beschreibung der conditio, da beide 
Sätze durch die Überlagerung mit koso genügend markiert sind. 

e) Dem übergeordneten Teilsatz folgt ein finiter Teil atz, der ein emotionales Urteil 
ausdrückt. Diese Erscheinung kann zusätzlich zu allen oben genannten Merkmalen auf­
treten und bestätigt so erneut unsere Deutung der vorliegenden conditio als 'Wider-
pruch' . Bei der Strukturbeschreibung der so gekennzeichneten Sätze ist zu unterschei­

den zwischen (I.) einem Finalsatz, dem die mit ni hergestellte Satzverbindung b e i ge­
ordnet ist und (II.) einem Finalsatz, dem dieser untergeordnet ist. 
I. Das Strukturdiagramm89 lautet hier allgemein: 

F 
R T C91 ./f 

/" ' ' x9o 

1: 215-6 ... yurusare mo nai ni, 3-nin nagara shima wo idetari nado kikoeba naka­
naka ashu sorainan 
(,, ... obwohl es nicht erlaubt ist." )92 

1: 98-6 morotomo ni meshi-okaren dani mo kokora-u saburaubeki ni, mashite P 
[ = gio] wo idesase-tamaite warawa wo 1-nin meshi-okarenaba P [ = giO­
gozen) no kokoto no uchi hazukashu saburaubeshi 
(" ... obwohl es schon jämmerlich wäre ... " 93). 

ll. Im zweiten Fall - Unterordnung der Satzverbindung -lautet das Diagramm: 
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2: 158-9 shinaba issho deshinan to koso chigirishi ni, sho-sho de utaremu koso ka­
nashi 
(" ... obwohl wir uns geschworen hatten ... ') 

Die Interpretation als 

die zur Annahme einer kausalen conditio führen würd halten wir nicht nur au ernan­
tisehen Gründen für unbefriedigend, sondern auch, weil dabei der Parallelismus zwi-
chen den Nebensätzen unberücksichtigt bliebe. Weiterhin können wir als Argument 

für unser Diagramm die Überein timmung mit der Satzstruktur der ersten Gruppe an­
führen (I.), und noch auf die Möglichkeit hinweisen, daß das finale Adjektiv zum Aus­
druck eine Ausrufes mit-sa nominalisiert wird96 und die Satzverbindung dann als Att­
ributiv atz dazu fungiert. 
1: 101-10 suterare-tatematsuru dani aru ni, zashiki wo sae sageraruru koto no koko­

ro-u.sa yo 
("wie jämmerlich, daß ich auch noch so degradiert werde, obwohl ich o­
gar [schon einmal] ausge toßen wurde. ') 

Bei der Überprüfung des hypothetisch konditionalen Konnexes -taraba im vorlie­
genden Text fällt uns schließlich auf, daß auch dort auf die antithetische Satzverbindung 
gern ein emotionales Urteil (oder eine Aufforderung) folgt (2: 112-7 353-4). Da die 
aufgrund der Korrelation notwendige Prädikation Vermutung' des übergeordneten 
Teil atze jedoch nicht beim finiten Prädikat, ondem im Nachsatz zur conditio auftritt 
kann der finite Teilsatz nicht der der conditio direkt übergeordnete Teilsatz sein. Auch 
die Beziehung zu einer folgenden Aufforderung (2: 206--14, 323-3) läßt darauf schlie­
ßen, daß die Satzverbindung a 1 s Ganzes eine kausale Basis für den Nachsatz bildet. 

In 1: 192-12 271-16, 316--12 425-5 und 2: 210-8liegt statt eine verbalen Prädi­
kat im Nach atzes zur conditio eine nominalisierte Verbform oder ein Verbalnomen 
vor (on-mairi, go-k0(161 naru-hate, hakari-koto und ochi(11 }-yo). Ohne Berücksichti­
gung unserer Be chreibung des Normalfalles und bei einer nur semantischen Deutung 
wäre eine kausale conditio anzunehmen. Die Übersetzung ins Gegenwartsjapani ehe 
benutzt noni und ga (1: 192-12, 271-16). 

Ellip en beobachten wir bei dieser Art der conditio nur äußerst selten· wir haben bei 
d n betreffenden Fällen darauf aufmerk am gemacht. Nachzutragen ist 2: 295-11 (Au 
dem Vergleich mit 1: 215-6 wird deutlich daß der übergeordnete Partnersatz fehlt. ro­
zeki nari könnte hier das emotionale Urteil' sein.) Bei 2: 172-13 liegt eineInver ion 
vor. In 1:331-2 404-2 405-9 und 2: 73-10 tritt im Nachsatz ko wa ika ni- mögli­
cherwei ein der Funktion de emotionalen Urteils"- auf. Bei 2: 258-13 handelte 
ich vermutlich um den Teil eines einge chobenen Langgedichts bei dem ein finite 

Prädikat fehlt. 
Bevor wir nun den Bereich der syntaktisch markierten conditio verlassen und uns 

d r conditio zuwenden zu deren Bestimmung wir weiter als ursprünglich beab ichtigt 
die Semantik berücksichtigen müs en, bleibt noch zu untersuchen welche Arten des 
Prädikat vorherrschen nachdem wir dessen Modifikationen chon vorgestellt haben. 

Al charakteri tisch sind zu bezeichnen: 
a) V rb n de Sagen der geistigen und ionliehen Wahrnehmung (außer e.) 
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b /arul 
c) omen + /arul 
d) Adjektive des Gefühlsausdrucks (Ae) 
e) Verben des Sagens etc. (siehe a) nach Ae (A-ku/omou/) 

Als häufige Prädikatsumschreibung ist 
f) -te + /aru/ 

zu nennen. Das Verhältnis a:b:c:d:e:f in den gesicherten Beispielen i t 

33:20:14:18:9:10. 

12. Während wir bei den bisher behandelten Kategorien mit großer Sicherheit be-
timmte, zum Teil sogar miteinander verkettete Merkmale angegeben und so auch Be­

deutungsnuancen erkennen konnten, erlauben uns die hier festgestellten Merkmale 
eine derart feine Unterscheidung noch nicht. Wir nehmen deshalb an daß sieb hier die 
Kriterien für die Beurteilung der conditio weitgehend auf die semantische Ebene redu­
ziert haben. Für diese Annahme spricht insbesondere eine Untergruppe dieser condi­
tio die wir als temporal ("T-Satz") bezeichnen wollen, in der die Konnexpartikel ni 
zwei Teilsätze bestehend aus Zitat und einem Verb des Sagens miteinander verbindet 
also Rede und Gegenrede aufeinander folgen. Die Verknüpfung ergibt sich dann je 
nach Inhalt der Zitatssätze als kausal oder als antithetisch, ohne daß die syntaktischen 
Merkmale außerhalb der Zitate variieren. 

Wir müssen unsere Definition der temporalen conditio daher aufalldie Fälle au wei­
ten, in denen unser Verfahren über die temporale Beziehung zwischen beigeordnetem 
und übergeordnetem Teilsatz hinaus vorerst nicht eindeutig zu einer anderen Bedin­
gung führt. 

Die Merkmale des T -Satzes sind nicht hinreichend; vielmehr ergibt ich die Kategori­
ierung als solche erst endgültig aus der Abwesenheit der für die anderen Kategorien 

genannten Kriterien. 
Das Prädikat des beigeordneten Teilsatzes ist verbal98 und nicht negiert. E wird we­

der durch Modaladverben bestimmt noch sind ihm Modalsätze zugeordnet. Ein nomi-
, nales Prädikat tritt nur dann auf, wenn das Prädikatsnomen eine Zeitangabe ist. Nur in 
die em Fall kann die im beigeordneten Teilsatz enthaltene Zeitbestimmung mit einer 
Modalpartikel überlagert sein, ohne auf eine andere conditio hinzudeuten:99 

1: 327-9 koro wa 5-gatsu 20-nichi amari no mada yoi no koto naru ni, ... 
2: 318-9 koro wa 2-gatsu 18-nichi no tori no koku bakari no koto naru ni, ... 

Für das Prädikat des übergeordneten Teilsatzes ergeben sich aus der Unter uchung 
keine positiven Merkmale. Durch eine Negation ergibt sich jedoch semanti eh eine 
leichte antithetische Wirkung, die durch eine Überlagerung der negierten Konstituente 
ver tärktwerdenkann (z. B. 1: 177-10,389-12 bzw.1: 214-6/7). Ein Subjektwech el 
i t nicht ausgeschlossen. Der Anteil der zitierten Sätze beträgt etwa ein Sechstel und ist 
damit wesentlich geringer als in den bereits beschriebenen Kategorien. 

Ein großer Teil der T -Sätze wird durch eine temporale Konstituente gekennzeichnet. 
Wir teilen an unserem Material fest, daß im temporalen Nebensatz die Formulierung 
einer nominalen Zeitkonstituente mitni oder wa ausgeschlossen ist, dieselbe aber in ei­
nem evtl. direkt vorausgehenden beigeordneten Teilsatz ni oder wa erfordert. Daraus 
f~lgt daß nicht zwei temporale Nebensätze mit einer nominalen Zeitkonstituente auf­
emander folgen können. Als Argument für die temporale conditio läßt sich eine Über­
einstimmung mit der Stellung der Zeitkonstituente auf der Ebene de einfachen Satze 
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verwenden, die sich darin zeigt, daß auch der T -Satz überwiegend den ersten Teilsatz in 
einem Satzgefüge stellt100. Häufig kann sogar eine antithetische oder kausale conditio 
semantisch dadurch ausge chlossen werden, daß der entsprechende Teilsatz einen 
neuen Erzählabschnitt einleitet~ Außer dem durch -shi modifizierten Seinsverb ind 
auch die Umschreibungen mit -mu to su typisch für das Prädikat eines T -Satze . 

13. Aufgrund ihres großen Anteils in dieser Kategorie trennen wir auchhier eine Un­
tergruppe der temporalen conditio heraus, deren Prädikat aus einem Verb de Sa­
gens101 oder der vi uellen Wahrnehmung (miru, goranzuru)- in Normalformto2- be­
steht und die im übrigen keine Modalpartikel enthalten. Von denE-Sätzen köp.nen wir 
diese Untergruppe zunäch t dadurch unter cheiden, daß sie grund ätzlieh nicht im 
Rede- oder Gedankenzitat vorkommt. Weiter wird das Prädikat, dessen Subjekt stet 
die 3. Person ist, nicht nur formal gebraucht um über ein vorangestelltes Thema eine 
Fe tstellung einzuleiten, sondern hat seine eigentliche Bedeutung erhalten, wa wir 
dar an erkennen, daß es ein konkretes Objekt regiert oder einem Zitat zugeordnet i t103. 

Die Verben des Sagens finden wir mit der Konnexpartikelni al Verbindungsglieder 
der Wechselrede104 in 1: 163-11, 185-10, 233-8105, 234-10 295-12 390-3106 · 
2: 420-5. Gelegentlich stellt der übergeordnete Teilsatz statt der Gegenrede die Reak­
tion de Angesprochenen dar. Beim Auftreten der Modalpartikeln wa oder koso und 
einer Deixis in Verbindung mit der Negation de übergeordneten Prädikats tendiert die 
conditio zur Antithese: 
1: 199-6 ... to iu ni, P [ = shunkan so zu] wa ... nite, kore wo mochi- izu 

( ... aber P ging nicht darauf ein, weil ... ) 
Die Negation eines mit dem Prädikat des beigeordneten Satzes in engem Zu aro­

menbang tehenden Sachverhalts im Nachsatz zeigt sich bedeutend häufiger in den den 
Verben de Sehens107 folgenden übergeordneten Teilsätzen die in jedem Fa 11 den 
vom Subjekt des beigeordneten Satzes wahrgenommenen Sachverhalt, insbe ondere 
das Vorhanden ein bzw. Nichtvorbandensein oder den Zu tand eines Gegenstandssub­
jekt ausdrücken. Daraus ergibt ich daß ein Prädikat dieser Art nur die Entscheidung 
zwischen T- undE-Satz offenläßttos: 
1: 3 9-12 ... isogi-yuite miru ni 109, atokata nashi 

( al er [dorthin] eilte und nach chaute war [vom Laub] nichts mehr übrig) 
1: 233-4 L 1 e watatte miru ni, L 2 nite kikoeshi wa koto no kazu ni mo arazu 

(al er ich drüben in L1 umsah [stellte er fest], daß das, was man in~ er­
zählt hatte überhaupt nicht ausreichte, um alles zu beschreiben ... ) 

1: 390-3 ... momiji wo eiran naru ni, nakarikereba, ... 
(weile nicht da war al er nach dem Herbstlaub chaute ... ) 

1: 214- ... raishi(19 ] wo miruni mo miezu 
(auch al er im Um chlag nach ab, war [darin] nichts zu sehen) 

1: 233-14 umi no hotori ni tsuite tazunuru ni, .. . ato tou mono nakarikeri 
al er am Meeresufer entlang ging und suchte gab es niemanden den er 

nach dem Verbleib [von P] hätte fragen können) 
In den folgenden Bei pielen wird der Nachsatz nicht negiert: 

1: 14 -5 .. . hako wo akete mi-tamau n~ . .. fumi 1-kan ari 
al er die Schachtel öffnete und hineinsah lag darin ein Brief) 
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1: 188-11 ... maitte mi-tatematsuru ni, mazu on-sumaino kokoro-u. sa mosaru koto 
nite, ... 
(als er hineinging und sich dort umschaute, war allein schon die Behausung 
so herzerbarmend ... ) 

1: 285-1 ... hiraite miru ni, " ... "to zo kaitarikeru 
(als er [den Brief] öffnete und ihn las, stand darin geschrieben, " ... 

1~ 417-15 kore wo mi-tamau ni, 60 bakari no hoshi nari 
(als er es ansah, war es ein etwa 60 Jahre alter Priester ... ) 

2: 410-6 ... hashiri-kaette miru ni, shiroi kosode ni okuchi bakari nite . .. tachi wo 
motaretari 
( ... eilig kehrte er zurück und sah, daß P nur mit einem weißen Ko ode 
und dem Ökuchi bekleidet ein Schwert in der Hand trug) 

außerdem 1: 143-5, 199-7,214-6 214-7110 250-4, 326-10· 2: 115-16, 137-1 
234-13,278-12,294-14,354-11,428-8. 

In keinem Fall enthält diese Untergruppe des T -Satzes eine Zeitkonstituente. 

14. Mit der Einordnung der im vorangehenden Kapitel behandelten Teilsätze ind 
die Grenzen unseres Verfahrens erreicht. Es scheint gelungen zu sein ganz grob die 
Bedingungen darzustellen, unter denen zumindest zu der Zeit als der zugrunde gelegte 
Text ntstand, die Konnexpartikelni auftreten konnte. Diese Bedingungen sind abhän­
gig von Zeit und SprachstiL Erst weitere Untersuchungen an anderen Texten werden 
erweisen, unter welchen Modifikationen unsere Ergebni se auf eine breitere Basi ge­
stellt werden können. 

Anmerkungen 

1 Nihon koten-bungaku taikei XXXII: Heike-monogatari I und Il, 1959, (2.) 1961 bzw. 1Y60 
(Iwanami-Ausgabe, fortan: NKBT)· der Verlagsort aller genannten japanischen Titel ist Tökyö. 

2 Nihon koten-bungaku zenshu XXX: Heike-monogatari I und II, 1973 bzw. 1975 (Sbögaku­
k~-Au gabe, fortan: NKBZ). Bd. n enthält auch umfangreiche bibliographi. ehe Angaben zum 
f!etke~monogatari . Parallel zum Text dieser Ausgabe läuft eine Übertragung m das Gegenwart -
Japamscbe von ICHIKO Teiji, die zu Vergleichszwecken beobachtet wurde. 

3 Siehe dazu auch die Tabelle der Besonderheiten der Kakuichi-Versionen in NKBT, Bd. I 
S.72. 

4 Vgl. HeikyfJku to shohon, in NKBT, Bd.l S. 44ff. Weniger ausführlich auch in NKB~ Bd.l, 
S . . 1 ~ff. .KONDO Masami vermutet etwa das Jahr 1330 ("Heike-menoga.tari- hohon m okeru 
keiyoshi no keijö-hyögen ni tsuite" in Heike-monogatari sosakuin, (1973), S. 483. 

5 Mitetwa 500 Fällen dürfteni d~sdritthäufigste Mittel fürdie Satzbeiordnung ein. (Konnex­
~ffix -domo 798, Konnexsuffix-ba 2633 Fälle). Übrigens kommen im Text auch olche Satzge­

füge vor die mehrere Nebensätze der genannten Art aufweisen. 
6 

Nihon bunpo-ron, 1908, (5.) 1929, S. 607-610. 
1 Wenn nicht anders vermerkt, verwenden wir un ere Begriffe in Anlehnung an die von 

WE CK, Günther, Systematische Syntax des Japanischen, Wiesbaden 1974, gegebenen Definitio­
nen. lh~ verdanke ich auch die Anregung zu dieser Untersuchung. 

8 
Nthongo no bunpo-kino ni kansuru taikeiteki kenkyu 1965 S. 572ft. ; Vgl. auch Kotengo no 

bunpo (4.) 1973, s. 293ff. 
9 Wir beschränken uns im Folgenden auf olche Angaben die über das vorher Gesagte hin­

au gehen. 
10 

, setsuzoku-joshi', in Kokubungaku- kaishaku to kansho, 1958, Nr. 4, S. 73ff. 
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11 Au der Schwierigkeit, zwischen den mit ni gekoppelten Sachverhalten da Vorliegen oder 
Fehlen eines Gegen atzes zu erkennen leitet TSUKAHARA den Einwand ab e könne nur zu ei­
nem wilJkürlichen und objektiven Ergebni führen wolle man mit heutiger Logik und Erkennt­
ni stand eine Satzverbindung al sprachliches Produkt des älteren Japanischen als antithetisch be­
urteilen und eine andere nicht obwohl beide ich weder der Form noch dem Konnex nach vonein­
ander unterscheiden. Wir kommen darauf im Ab . 3 zurück. 

' 2 in: MAT UMURA Akira, kotengo, gendaigo: joshi- jodoshi hosetsu, 1969 S. 439f. und 
451f. 

13 Nihon-goho- hi- Kamakura-jidai-hen 1971 S. 292ff.; Vgl. auch ders., Nihon-goho-shi, 
Heian-jidai-hen 1970. 

14 Einleitung zu Heike-monogatari II, 1975, S. 10-11 NKBZ XXX. 
15 Ich kürze im Folgenden ab: I = mizen-kei, II = renyo-kei, III = shflshi-kei u w. 
16 Arte de Lingoa de Iapam, 1604-08 in der Übersetzung von DOI Tadao, Nihon dai-bunten 

1955, ( 4.) 1969. Unter den weiteren Beispielen, die noch andere Bedeutungen von ni belegen sol­
len, finden wir bei RODRIGUEZni übrigens auch als Ausdruck für, sollte doch eigentlich, hätte 
doch mü en' (S. 57), ... allerdings nach einer Prädikatsmodifikation mit -beki! 

17 An Historical Grammar of Japan Oxford 1928, (4.) 1968 S. 277-280. 
ts Handbookof Japanese Grammar, CambridgeMa . (Copyright 1943),S. 203 und 338-339. 
19 Dictionary of Selected Forrns in C/assical Japanese Literature und dazu Corrigenda, Adden-

da, ub tituenda, New York, etc. (Copyright 1970). . 
2 Abriß der japanischen Grammatik auf der Grundlage der klassischen Schriftsprache Wie -

baden 1959, (2.) 1975, S. 89. 
21 Sy tematische Syntax des Japanischen, Wie baden 1974, Bd. III. 
22 Abgesehen vom realen Konditional werden für wo insgesamt die gleichen Kategorien ge­

nannt. 
23 KINDAICHI Haruhiko/ KIYOMIZU Kö/ KONDÖ Ma ami, Heike-monogatari so akuin, 

1973. 
24 Der Index zeigt also auch die Po ition nach renyokei an. 
25 ni yotte (39x) ni t ukete walmo (14x) ni oite wa (5x), ni shitagaitelshitagatte (4x), Ni tsuite 

lx) ni awasete (I )· unbeachtet bleibt außerdem die antithetische Konjunktion shikaru ni . 
26 Amakusa-bon Heike-monogatari ken'an[5 ], 2 Bde. 1967, und Fabian-sho kirishitan-ban 

Heike-monogatari , 1966. 
27 Ein Modell zur Anwendung von Schlitzlochkarten auf die syntaktische Analyse des Japaoj­

schen wurde 1964 au führlieh von G. WENCK (A Preliminary Report on the Use of Punchcards 
for the Structural Analy is of Japanese Texts Wie baden) vorgestellt. Die dort im Hinblick auf eine 
komplexere Frage tellung zugrunde gelegte Codierung wurde vom Verfasser jedoch nicht über­
nommen. 

28 Häufig nach einem Ausdruck des Sagens. Wir interpretieren diese Umschreibung al nega­
tive Potential (vgl. Tabelle für das Gegenwartsjapanj ehe, WENCK, 1974 S. 556 Nr. 177). 

29 Vgl. WENCK i974, Tabelle S. 555 Nr. 109: ni itaru. Bei unserer Numerierung bezeichnet 
die er te Ziffer den Band der KBT-Au gabe die Zahl nach dem Doppelpunkt die Seite und die 
Ziffer nach d m Binde trieb die Zeile. 

0 Die Prädikat um chreibung er cheint nur im Redezitat In zwei Fällen i t shikaji inver­
tiert und leitet den dann aufni wa endenden Satz ein. Die Bedeutung kann etwa mit, ... kann nichts 
Be er mehr tun al ... ' angegeben w rden. 

31 Wir begründen die Einordnung unter die Prädikat umschreibungenwegen ihrer Ent pre­
chung zu Nr. 1 und 2 und unter Hinwei auf den Lexikoneintrag im Nihon kokugo dai-jiten IX 

. 396 (fortan: NKD). Die e Prädikat um chreibung steht zwar in enger Beziehung zur konditio­
nal 11 atzver.knüpfung. Wir könnendazu aber auf Parallelen, beispielsweise aufdie Prädikatsum­

hreibung 163 in WE CK aaO. S. 559 verweisen. 
32 Für die n Fall geben verschiedene Textversionen auch hikaji an. Die Einordnung unter 

die Prädikat um hreibung n erfolgt zunäch t nur wegen ihrer Parallele zu Nr. 3 (vgl. auch Lexi-
k neintrag KD I . 397 . 

Prädikat um hreibung eine negativen Potential . Das zweite Beispiel tarnrot au einem 
Brief die ander n au Redezitaten. 

3 Vgl. Tabelle der Prädikat umschreibungen in WE CK, aaO. S. 556 Nr. 112. 
35 ebd. r. 11 . 

bd. r. 1 0. 
7 Wir chli ßen auch olche Teil ätze aus die nur die M ö g 1 ich k e i t einer Interpretation al 

ominal atz bzw. nachge tellter Attributivsatz zuJa sen, um evtl. Fehlschlüsse bei der päteren 
Be chreibung d r conditio zu v rmeiden. Die Möglichkeit wurde in jedem Fall durch die Überprü­
fung an der r Te teilen (anband de Index) ge ichert. Die temporalen ebensätzemit nominaler 
Zeitkon tituente nehmen eine Sonder tellung ein da wir ie fa t immer al nachgestellten Attribu­
ti tz int rpretier n können. (Vgl. WE CK, aaO. S. 39ff., be onders B'). Auf die Kriterien für 
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die Beurteilung können wir hier nicht eingehen. Semantische Argumente etzen jedoch r t ein 
wenn die yntaktischen ausgeschöpft sind. Eine Schwierigkeit liegt zum Bei piel darin daß im älte­
ren Japanischen ~~eh im b ~ i -geor~neten Nebens~tz das Subj~kt mitno bezeichnet werden kann. 
Al mögliche PosttJOn bezetchnen wrr auch das Ad ]unkt der Zett oder des Ortes (vorwiegend beim 
nachge teilten Attrib~tivsa~). . 

38 Bezugspunkt emer Etgenschaft Angabe des Mittels oder de Grunde Zielort, Prädikati­
vum Urheber bei der Diathese, Zielperson einer Handlung etc. Überprüfung laut Anm. 37). 

39 Die Frage, wieweit auch einige der hier genannten Fälle vorzugsweise a1 Prädikatsum-
schreibung zu klassifizieren sind, muß im Rahmen dieser Arbeit vorerst unbeantwortet bleiben. 

40 Die Prädikatsumschreibung mit der Kopula ni wa ari, ni koso I ni ya ari führen wir nicht auf. 
41 Wir entnehmen aus 1: 228-5 [Person] ni i-kaku. 
42 do. 2: 408-16 [Person l ni tou. 
43 Die Ergebnisse dieser Überlegungen engen nur das Feld aller heute zur Verfügung tehen­

den Kategorien auf eine Anzahl ein, mit der ich am Ausgangspunkt bequem operieren läßt. Ihre 
Brauchbarkeit oder die Notwendigkeit einer Ergänzung wird sich erweisen sobaJd wir ie auf un-
er Material anwenden. 

44 Vgl. WENCK, aaü. S. 579. 
45 T verwenden wir abkürzend für Zeitbestimmung' . 
46 P verwenden wir abkürzend für eine Personenangabe. 
4 7 Dies ist das einzige Beispiel für die Verwendung von to mosu statt to iu und zwar in einem 

Kapitel, das nachträglich in den einen der unserer Untersuchung zugrundeliegenden Texte einge­
fügt wurde. (Vgl. NKBT I, S. 72). 

48 WENCK, aaO. S. 1059ff. 
49 Die Reichweite des ,Themas' braucht nicht beim ersten finiten Prädikat zu enden. Es 

bleibt zu untersuchen mit welchen Mitteln das Ende der dem E-S atz ( = Thema) zugeordneten 
Au age markiert wird . 

50 Vgl. die Berührung des E-Satzes mit dem Themasatz. (WENCK, aaO. S. 1062). 
51 Nur hier tritt auch ein Nominalsatz mit dem formalen Substantiv koto al Thema auf. 

(1 : 223-7, 259-11• 2: 109-13). 
52 WENCK, aaO. S. 856. 
53 [L ~] verwenden wir abkürzend für einen Attributivsatz. 
54 In diesem Fall ergibt sich durch den Kontext, daß es sich um ein irreales Konditional han­

delt. (Der Sachverhalt aus dem vorausgehenden Zitat, dessen Irrealität durch die Prädikation 
'Vermutung + Vergangenheit' ausgedrückt wird wird hier mit saramu ni wa wiederaufgenom­
men.) 

55 Die Übersetzung müßte unseren Ergebnissen zufolge also etwa lauten: wenn ein jeder ie 
bedacht hinabführt, dürfte eigentlich kein Pferd (draufgehen)". 

56 WENCK, aaO. S. 696f. Zu moshi siehe S. 685f. 
57 Weitere Hilfsverben für die Prädikation registrieren wir nur in geringem Umfang ( 1: 404~· 

2: 341-10, 364-4 : -tari + -mu). Das gilt auch für den übergeordneten Teilsatz (1: 160-8, 
349-16: ll-nu + -mu). Eine Bedeutungsnuance kann aberdafürnoch nicht beschrieben werden. 
In 1: 296-13 drückt der übergeordnete Teilsatz durch VI + yo eine Aufforderung au . Um die en 
Fall ~it e~ubeziehen, müßten wir die für den übergeordneten Teil atz genannten Bedingungen 
auf dte roJt der Prädikation ausgedrückte Reali ierungsfähigkeit de im Nach atz ausgedrückten 
Sachverhalts abstellen. 

58 MitAusnahmevon2: 173-9und 2: 191-15 steht in allen Fällen auch derbeigeordneteTeil­
atz im Rede- oder Gedankenzitat . 
• 

59 Während es für 1: 189-7 .. . ni, shibashi shibashi to ... keine entsprechenden Parallelfälle 
gtbt au denen die Bedingungen für den Gebrauch dieser Ellipse ersichtlich werden, finden wir für 
2: 24 7-6 . .. ni, toto ( <toku-toku) das in unserem Text in 23 Fällen einem Prädikat eine Auffor­
d~run& oder Wunsch ausdrückenden Teilsatzes zugeordnet ist, auch noch acht weitere elliptische 
Falle, m denen der Kontext unsere Annahme unter tützt (1: 129-2, 267-4, 321- 12 423-7 · 
2: 120-14, 351-13, 361-9/ 15). . 

60 
Vgl. heutiges ... -tara ± do .. ."? als Umschreibung einer Aufforderung. 

61 
. ~ 1: 191-4 z. B. folgt einer Feststellung: shinbyo ni maittari eine nach trägliebe Begründung 

aman m nani to yaran kokoro-bosote tozen naru ni to zo .. . 
:~ Vgl. ~NCK aaO. S. 996f. . . 

Das heißt daß die Beispiele keine Merkmale anderer hier beschriebener Kategonen (m be-
ondere der conditio 'Widerspruch', s. Abs. 11) tragen. · 

64 D~~ses Beispiel ist elliptisch· der beigeordnete Teil atz wird mittote als Zitat a~genom~en 
und der ubergeordnete Teilsatz muß ergänzt werden. Wir vermuten den Ausdruck emer Ab 1c~t 
(zu der dem Zitat folgenden tatsächlich au geführten Handlung), der unsere Zuordnung noch I­
cherer erscheinen ließe. 

Q1 



65 Dies ist der einzige Fall unter den bisher genannten, der njcht dem Rede- oder Gedankenzi­
tat angehört. 

66 WE CK, aaO. S. 579. Wir beziehen auch Adjektive des Empfindens hier mit ein (kanashi, 
asamashi). 

6 7 Einheitliche yn taktische Merkmale sind dabei rucht zu beobachten. Es handelt sich jedoch 
überwiegend um fe t tehende Wendungen wie tada tsukisenu mono wa namida nari; yukubeki 
sora mo oboezu· semu kata nashi; L ~ kokochi su. 

6 8 Bei den beiden Beispielen handelte ich um eine charakteristische Form der Parenthese. 
Bei der Be chreibung der die.~onditio begleitenden syntaktischen Bedingungen muß al o streng 
zwi eben Aus ageweise und Außerung ab icht unterschieden werden. E i t interessant zu ver­
merken, daß in beiden Fällen bei Verzicht auf das Prädikat des beigeordneten Satzes und des Kon­
nexnUttel emantisch nur minimal veränderte Produkte entstehen. Besonders beim zweiten Bei-
pie) könnte man vermuten daß mi-tamau erst nachträglich zugefügt wurde, als wo in dieser yn­

takti chen Umgebung nicht mehr) als Konnex verstaoden wurde (Vgl. dazuK. GENENZ , weil ' 
oder 'obwohl' oder .. . ? Bemerkungen zur Syntax und Semantik der mit wo bezeichneten eben­
ätze im Kakuichibeppon de Heike-monogatari ' in Referate des IV. Deutschen Japanologentages 

in Tübingen, hrsg. von F. OPITZ und R. SCHNEIDER Harnburg 1978 [ = MOAG 73]). 
69 Vgl. auch Konnexsuffix - te + koso als starken kausalen Konnex (WENCK aaO. S. 99). 
70 mo tellt hier eine Parallele zu dem vorangehenden Kontext her und verdrängt koso . 
71 W NCK aaO. S. 700f. und Bd. III pas im. 
72 ebd . S. 701, Anm. 2. 

ebd. S. 701. 
74 Vgl. die Feststellung von YAMAGUCHI, auf die wir am Anfang hingewiesen haben. 
75 Als olche gelten auch T-Sätze (z. B. 2: 176-1). 
7 6 WENCK, aaO. S. 1028. 
77 ebd. S. 950. 
78 Zu beachten i t die Fähigkeit von mo, eine Satzverbindung emotional zu unter treichen 

(WE CK aaO. S. 719). 
79 Die Modalpartikel bakari, die tat ächlich auch in den anderen Kategorien erscheint, kann 

de halb nicht charakteristi eh sein, weil sich die Wirkung der Modalpartikeln der Ausweitung und 
Einschränkung auf den (Teil-)Satz beschränkt, in dem sie stehen. (Vgl. WENCK, aaO. S. 1176) 

o ebd. S. 1081, 1175. 
Sl Im Amakusa-Text wird dani durch sae ersetzt. Leider findet sich dort kein Beispiel dafür, 

wie dann sae im übergeordneten Teilsatz umgeformt wird. (1 : 101-10 wird imAmakusa-Text un­
v rändert mit ... dani . .. sae . .. übernommen.) In anderen Fällen tritt aber im übergeordneten 
Teil atz imasara oder naonao auf. 

82 Au zuschließen i t die Verbindung mit einer Prädikation 'Vermutung' (-mu). 
8 3 WENCK aaO. S. 700. 
84 Außer --t u werden in dieser Gruppe-keri (1 / 10) -shi (115) und äußerst elten in Verbin­

dung mit - tsuru oder-shi auch -tari verwendet. Die Untersuchung der Verwendung von -tsu im 
vorliegenden Text ergibt: 
-t uru + antithetischer Konnex 39 X, (domo 22, mono wo 11, ga 6) 
- tsuru + parathetischer Konnex 16 X, (ba 10 hodo 2, aida 2, yo ni 2) 
Der Schw rpunkt liegt also auf der Antithese. 

85 B i den Verben der gei tigen Wahrnehmungoft eine Vor tellung, dienicht realisiert wurde. 
86 ÖNO Su umu gibt dies für-keri an (lwanami kogo-jiten, 1974, S. 1440). 
87 WENCK aaO. S. 1119. 
8 8 In zw i Fällen wird die Prädikat modifikation durch -shi erweitert und die conditio irreal. 

Die Sätz bilden ein gute Beispiel für die Funktion der Modalpartikel wa in der antithetischen 
Satzverbindung mit 1-ba 2: 292-12 und 1: 425-9. 

89 Wir geben im folgenden nur ein auf da für unsere Darstellung Notwendige reduziertes Dia­
gramm wied r. Dabei la sen wir auch für die Bedeutung der conditio unerhebliche nebengeord­
n te Teil ätze unberück ichtigt. 

90 Wir v rw nden behelfsmäßig X für die Bezeichnung der hier beschriebenen conditio. Bei 
einerB tätigung unserer Ergebni e k" nnte djese Signatur durch K (für: antitbeti eher Neben­
atz ) er etzt werden. (Wir kürzen der Übersichtlichkeit halber mit den von WENCK verwendeten 
ignaturen ab, wobei R = kausaler T = temporaler C = kondjtionaler und M = modaler Ne­

ben atz. G bezeichnet einen eben atz in der te-Form NS bzw. NO einen Nominal atz des Sub­
j kt bzw. de Objekt und F den finjten Teilsatz. 

91 K tritt nicht auf. Möglich ist aber auch ein G-Satz GR GM), der die Sprechlinie auf glei­
che r Höhe fort tzt. 

2 lmAmakusa- Text der weniger al ein Viertel unsere Material brauchbar wiedergibt wird 
die c nditio durchgehend mit ni bezeichnet. 

92 



93 Eine kausale Interpretation kommt aus semantischen Gründen und wegende sich erge­
benden Linearitätsbruches mit der ungewöhnlichen Abfolge R4K rticht in Frage. 

94 Bei dieser Konstruktion ist die Oberlagerung des Nominalsatzes mit einer Modalpartikel 
in besondere einer stark hervorhebenden Modalpartikel an der Fügung teile obligatorisch (koso: 
zo: mo = 14:1:1). B~izo undmo zeichn~n sich der bei- und der ihmzugeordnete Teil atzdurch die 
Opposition d~s Ste1~erungspaar~s dam- sae aus (1: 323~1.2; 2: 26~-~1). . 

95 Als Objekt tntt der Nommalsatz auf, wenn das Prad1kat des firtiten Tell atze aus einem 
Verb der geistigen Wahrnehmung besteht: 
1: 279-8 taishi ni mo tachi kurai ni mo tsukase-tamaubeki ni, 30 made miya nite watara e-tamau 

on-goto woba kokoro-ushi to wa oboshi-mesazu ya. 
96 Es folgt dann mit einer Ausnahme von 6 Fällen die Interjektion partikel yo. 
97 Dies ist der einzige Fall, in dem imAmakusa- Text statt der Konnexpartikel ni das Konnex­

suffix-ba (nach izenkei) verwendet wird. 
98 Bei 1: 417-1 und 2: 263-16 ist das Prädikat adjektivisch. Eine antithetische oder kau ale 

Beziehung zwischen den beiden Teilsätzen können wir jedoch rticht nachweisen: 
1: 417-1 ... makoto ni ibusekarikeru ni,- ... - L ni hikari-mono ide-kitari 
2: 263-16 sono yube ame sukoshi futte yorozu monosabishikarikeru ni, P [ = kudan no nyobo] 

biwa koto motasete mairitari. 
99 Die Modalpartikel mo dagegen ist- zur Angabe einer zeitlichen ParaHelbeziehung- mög­

lich. 
100 Theoretisch können wir diese Form des T-Satzes als nominale Zeitkonstruktion mit nach­

gestellten Attributivsätzen ansehen. (Siebe WENCK, aaO. S. 839, Nr. B'). 
101 Wir schränken diese auf solche ein, denen üblicherweise mit der Zitatspartikel eine Au -

sagezugeordnet werdenkann (iu bzw. mosu, tou, etc.). Dies muß im Einzelfall überprüftwerden 
(z. B. tazunu in 1: 233-14 und 1: 390-3). 

102 Dh. ohne Modifizierung durch Hilfsverben. Formale Verben der Adre ierung ind jedoch 
möglich. 

103 Wir wollen die Definition des E-Satzes also auf einen engeren Bereich eingrenzen als es 
WENCK (aaO. S. 1063) tut. (Vgl. besondersdasvorletzte Beispiel dortund un ere weiter unten.). 

104 Diese Position nimmt bedeutend häufiger das Konnexsuffix des realen Konditionale -ba 
(nach V) ein. Es wäre möglich, daß ni kraftseiner Funktion, auch antithetische Sachverhalte mit­
einander zu verbinden, in den entsprechenden Fällen-ba ersetzt. Wir verzichten jedoch auf eine 
Überprüfung, bei der wir uns zu sehr mit semantischen Fragen beschäftigen müßten. 

105 Bei diesem und dem folgenden Beispiel (1: 234-10) ist eine Parenthese eingeschoben. 
106 Wir nehmen auch hier wegen der beschriebenen einheitlichen Figur und der shClshikei eine 

Parenthese für subeki kata wa nashi an. 
107 Wir verstehendarunter vor allem miru und entsprechende ehrerbietige Formen wie goran­

zu, eiran nari, aber auch tazunu in der Bedeutung ,umschauen suchen' yomu in der Bedeutung 
,,(für ich) lesen', miru im Sinne von "ansehen als" ; misu im Sinne von ,zeigen" und miyu ind 
dagegen ausgeschlossen. 

108 Auch hier gibt es eine Ausnahme, die wir der Antithese zuordnen bei der da Prädikat de 
beigeordneten Satzes und des übergeordneten Satzes von Adverbien bestimmt werden, die den 
Gegensatz bewirken: 1: 389-8 ... hinemosu[t8] ni eiran naru ni, nao akidarawase-tamawazu 
(Obwohl er es den ganzen Tag lang anschaute, wurde er dessen nie müde). 

109 Eine Prädikatsumschreibung-te miru gilt für das beobachtete Material nicht. Der Aus­
druck muß also in zwei Teilsätze aufgelöst werden. 

~ 10 Dieses ist der einzige Fall, in dem das Prädikat durch -keri modifiziert wird: P1 [ = h6-
sho[;20]]no totte yomu ni mo P2 [ = Yasuyori nyUdo]ga yomikeru ni mo, 2-nin to bakari kakarete, 
3-mn to wa kakarezarikeri. 

( I ) ~~*~* c 2 J ~ JJ * c 3 J jt - ~u * 
( 6 ) ~ (7)M (sJa (9) ~ (10)-Wj 

( 13) )tJt ( 14) ~~ Mt (15) ~ ~ (16)~;f 

(19) 1Lm (20)~~ 

( 4 )~ 11Jl ( 5 )~ ~ 

(11) * ~ (12) 1* 
(17) 1! (IS)- B $ 
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